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Grosses Wiesenvogelchen

Das Toggenburg ist Hotspot fir einen der seltensten
Schweizer Tagfalter

Das Grosse Wiesenvigelchen (Coenonympha tullia) ist in der
Schweiz beinahe ausgestorben. Im oberen Toggenburg findet
es schweizweit einen seiner letzten Zufluchtsorte. Die Art lebt
ausschliesslich in intakten, traditionell bewirtschafteten Moo-
ren. Der folgende Beitrag fasst den heutigen Kenntnisstand iiber
Okologie, Verbreitung und Anspriiche des Grossen Wiesenvo-
gelchens zusammen und zeigt Wege auf, wie ein weiterer Riick-
gang verhindert und der Bestand in Zukunft geférdert werden

kann.
Andreas Rotach und Goran Dusej

Beschreibung des Falters

Das Grosse Wiesenvogelchen gehort zur Gattung Coeno- : .
Grosses Wiesenvogelchen

nympha, welche eher kleine Tagfalterarten umfasst. Wie sein  (coenonympha tullia).

deutscher Name sagt, ist es mit einer Fliigelspannweite von  Foto: Goran Dusej.
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Weisse Binde: meist bis zum
Vorderrand, gegen Mitte grosser
werdend, bei manchen Indivi-
duen stark reduziert.

Schwarze Augenflecken, weiss
gekernt und gelb umrandet,
variabel in Grosse und Anzahl.

Saumstreifen grau,
ohne Bleiglanz.

Far die Artbestimmung
charakteristische Merkmale auf
der Unterseite der Hinterflugel.
Foto: Andreas Rotach.

drei bis vier Zentimetern der grosste Vertreter der Gattung. Als

ndchste Verwandte kommen im Toggenburg auch das Kleine
Wiesenvogelchen (C. pamphilus) sowie das Alpen-Wiesenvogel-
chen (C. gardetta) vor.

Die Fliigeloberseite ist ockerbraun (Midnnchen) bis oran-
gebraun (Weibchen) und teilweise von einem dunkleren Aus-
senrand eingefasst. Die Unterseite der Hinterfligel ist graulich
bis rotbraun und weist eine charakteristische weisse Binde auf,
die fast immer bis zum Vorderrand des Fliigels reicht. Beim
verbreiteten Kleinen Wiesenvogelchen, das gelegentlich auch in
Mooren fliegt, sind die Augenflecken und die weisse Binde nicht
oder nur schwach ausgebildet.

Biologie

Die Flugzeit des Grossen Wiesenvogelchens erstreckt sich
im Toggenburg von Ende Juni bis Ende Juli. Die Falter saugen
Nektar auf vielen verschiedenen Bliiten und zeigen dabei keine
Spezialisierung. Sporadisch kénnen Ansammlungen von meh-
reren Faltern am Sumpfblutauge (Potentilla palustris) oder an
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der Sumpfkratzdistel (Cirsium palustre) beobachtet werden. Die
Weibchen legen die Eier nach der Paarung meist in Bodennihe
einzeln ab. Die Raupen schliipfen nach acht bis zehn Tagen. Sie
erndhren sich gemdss Literaturangaben von unterschiedlichen
Pflanzen: Seggen (Carex sp.), Blaugras (Molinia caerulea), Schna-
belbinsen (Rhynchospora sp.) und Wollgrésern (Eriophorum sp.).
Unter Zuchtbedingungen fressen sie auch Siissgraser wie den
Rotschwingel (Festuca rubra). Interessanterweise existieren aus
der Schweiz nach wie vor keine aktenkundigen Angaben tber
die Raupenfrasspflanzen in freier Natur. Die Raupen sind, je
nach Wetterlage, bis in den Oktober hinein aktiv und {iberwin-
tern am Fuss von Pflanzenbiischeln. Sie konnen Uberschwem-
mungen oder auch Fressfeinden ausweichen, indem sie sich an
den Stengeln auf und ab bewegen. Kurzzeitige Uberflutungen
konnen die Raupen sogar iiberleben. Nach der Uberwinterung
wachsen sie im folgenden Frithjahr weiter und verpuppen sich
im Mai oder Juni.

Bestandesriickgang und Gefihrdung

Urspriinglich besiedelte das Grosse Wiesenvogelchen in der
Schweiz die nordlichen Voralpen, die Nordostschweiz sowie
einige Gebiete im Jura und in Graubiinden. Aus dem westlichen
Mittelland ist die Art bereits sehr friith verschwunden. So verlor
sie zwischen 1910 und 1927 rund ein Drittel ihrer Standorte. Ab
etwa 1967 fand ein dramatischer Riickgang in einem weiteren
Drittel der Standorte statt. Erst 1985 schien der Riickgang abge-
bremst, wohl dank dem schweizweit besseren Schutz der Moore.
Trotzdem verschwand bis 1999 nochmals etwa die Halfte der
Populationen. Vermutlich hat vor allem ein nicht angepasstes
Mahdregime - grossflachiger Streueschnitt ohne raumlich-zeit-
liche Staffelung - zu diesem Riickgang beigetragen. Heute ist in
der Schweiz das Grosse Wiesenvigelchen gemadss der jiingsten
Roten Liste vom Aussterben bedroht. Zudem ist die Art als eine
der wenigen in der Schweiz vorkommenden Tagfalter auch auf
europdischer Ebene als gefihrdet eingestuft («verletzlich» ge-
mdss der Roten Liste fiir Europa 2010).

Die Gefahrdungsursachen hingen stark mit dem Riickgang
und der Zustandsverschlechterung der Moore zusammen. Im
Detail diirften in der Schweiz vor allem folgende Faktoren fiir
den Verlust geeigneter Lebensrdaume und die Verringerung der
Lebensraumqualitat verantwortlich sein:

« Zerstorung von Mooren: neunzig Prozent Verlust im Zeit-
raum 1890-1950

Grosses Wiesenvégelchen
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« Rasenartiges und flichendeckendes Méhen von Flachmoo-
ren: Mikroklima dndert sich schlagartig von einem Tag zum
andern (plotzliche Trockenheit in vormals feuchter Vegeta-
tion), Verlust von Uberwinterungsstrukturen

+ Nachhaltige Veranderung des Wasserhaushaltes: Austrock-
nung durch bestehende oder angrenzende Drainagen und
Entwiasserungsgriben

« Beweidung (Uberweidung) sehr nasser Moorflichen: Tritt-
schiden fiihren zur Verdnderung der Vegetation und zum
Zertrampeln von Raupen

 Eutrophierung: Néhrstoffzufuhr vom angrenzenden Kul-
turland (Randeffekt) und Nahrstoffeintrag iiber Nieder-
schlige

o Zu frithe und grossflichige Mahd (je nach Hohenlage und
Region)

« Mahd mit Kreiselmdhern, welche Grossinsekten téten: Bal-
kenmadher sind geeigneter

« Automatisches Aufladen der Streue noch wihrend der
Mahd: Raupen, welche bis in den Oktober hinein aktiv sind,
werden entfernt

» Fehlendes Angebot an Nektarpflanzen fiir Falter, vor allem
im Umfeld der Moore

« Isolation vieler Moore: fehlende Vernetzung durch geeigne-
te Trittsteinbiotope und Lebensraumkorridore

Letzte bedeutende Vorkommen im oberen Toggenburg

Grossflachige Lebensraume mit individuenstarken Bestdn-
den des Grossen Wiesenvogelchens finden sich heute nur noch
im Toggenburg. Einige isolierte Restpopulationen leben am
Hallwilersee (AG), im Obersimmental (BE) sowie im Lugnez
(GR). Die anderen, derzeitigen Standorte beherbergen nach
heutigem Kenntnisstand nur noch individuenschwache Bestin-
de (Standorte in den Kantonen VD, NE, GR: Regionen Lenzer-
heide/Lantsch, Breil und Lugnez). In der Region Hirzel (ZH)
wurde 2008 ein Wiederansiedlungsversuch gestartet.

Im oberen Toggenburg und angrenzenden Werdenberg (Ge-
meinden Wildhaus-Alt St.Johann, Gams und Grabs) sind sechs
Landschaftsraume mit Vorkommen des Grossen Wiesenvogel-
chens bekannt. Zwei besonders grosse Populationen mit tiber 900
Individuen existieren in den Gebieten Grappelen sowie Oberhag/
Miselen/Bilchenmoos, wo die Tiere die grossflichigen Moo-
re besiedeln. Mit einer Populationsgrésse von mindestens 230
und 120 Tieren ebenfalls sehr bedeutend sind die Moore um die



Die unglnstige Bewirtschaftung
von Mooren vermindert deren
Lebensraumqualitat fur das
Grosse Wiesenvogelchen:

Streuschnitt am 1. September
durch verschiedene Bewirtschaf-
ter fuhrt gleichzeitig auf allen
Parzellen zu flachendeckender
Mahd. Zurick bleibt eine rasen-
artige Vegetationsstruktur ohne
Ruckzugsraum fur Raupen und
ein schlagartig verandertes
Mikroklima. Foto: Goran Duse;j.

Beweidung in sehr nassen Moo-
ren fuhrt zu massiven Trittscha-
den und langfristigen Veran-
derungen der Moorvegetation.
Zudem werden Frasspflanzen und
Raupen zertrampelt.

Foto: Andreas Rotach.

Breite und zu tiefe Abzugsgraben
entwassern ein Flachmoor zu
stark und trocknen dieses lang-
fristig aus. Foto: Andreas Rotach.
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Verbreitung des Grossen Wiesenvogelchens (Coenonympha tullia) in der Schweiz (von oben links nach unten
rechts): Alle Beobachtungen (historische Verbreitung), Beobachtungen nach 1969, 1989, 1999 (Quelle: CSCF).
In der neuesten Karte nicht dargestellt ist die Wiederansiedlung im Raum Hirzel (ZH). Ein fraglicher Einzel-
fund im St.Galler Rheintal von 2008 konnte bisher nicht bestatigt werden.

Verbreitung des Grossen Wiesenvdgelchens im oberen Toggenburg und angrenzenden Werdenberg, zusam-
mengefasst nach definierten Landschaftsraumen: 1 Grappelen, 2 GamplUt, 3 Schénenbodensee, 4 Oberhag/
Muselen/Bilchenmoos, 5 Schwendiseen/Oberdorf/Alpli/Munzenriet, 6 Summerweid.

Grosses Wiesenvogelchen



Schwendiseen und im Gebiet Alpli. Die Befunde zeigen klar auf:
Das Toggenburg und der Kanton St.Gallen tragen eine grosse Ver-
antwortung fiir die Erhaltung dieser seltenen Art in der Schweiz!

Lebensraumanspriiche

Das Grosse Wiesenvogelchen besiedelt im Gebiet des obe-
ren Toggenburgs vor allem Flachmoore und Ubergangsmoore.
In reinen Hochmooren konnten bisher nur wenige Individuen
beobachtet werden. Die grossten Individuendichten wurden in
basischen und sauren Kleinseggenriedern festgestellt. Die be-
siedelten Moore liegen in einem Hohenband von 1000 bis 1400
Metern tiber Meer.

Wichtig fiir den Falter sind ein Nebeneinander verschiede-
ner Lebensraumbereiche: Fiir die Eiablage bedeutsam sind stark
vernisste, nahrstoffarme Moorflachen. Hier ist die Vegetation
in der Regel bliitenarm und einténig. Das Grundwasserniveau
befindet sich an der Erdoberfliche oder knapp darunter. Bei fla-
chenweise stehendem Wasser, welches sich durch Starknieder-
schldge oder schmelzenden Schnee im Friihjahr bis Frithsom-
mer ansammeln kann, sind horstartige Strukturen als «Flucht-

inseln» fiir die Raupen iiberlebenswichtig. Dies konnen aus dem

Beispiele sehr gut geeigneter
Lebensrdume fir das Grosse Wie-
senvégelchen:

a) Grossflachiger Moorlebens-
raum rund um die Schwendiseen.

b) Nasses, wollgrasreiches Hang-
Flachmoor im Gebiet Summer-
weid.

¢) Blutenreicher Bereich am Hin-
teren Schwendisee.

d) Sehr nasse Bereiche mit viel
Fieberklee sind typisch fur Moore,
in denen das Grosse Wiesenvogel-
chen fliegt.

Fotos: Andreas Rotach.
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Charakteristische Begleitarten des
Grossen Wiesenvogelchens sind:

a) Silber-Scheckenfalter (Melitaea
diamina). Foto: Goran Duse;j.

b) Kleines Funffleck-Widderchen
(Zygaena viciae). Foto: Andreas
Rotach.

¢) Violetter Silberfalter (Brenthis
ino). Foto: Andreas Rotach.

d) Natterwurz-Perlmutterfalter
(Boloria titania). Foto: Andreas
Rotach.

Grosses Wiesenvogelchen

Wasser ragende und im Vorjahr stehen gelassene Vegetation
oder Bulten (horstartige Biischel, hiigelartig erh6ht) von Seggen
und Grasern sein. Fiir die Nektaraufnahme der Falter wichtig
sind wechselfeuchte, eher nahrstoffarme Bereiche mit hohem
Blittenangebot. Diese findet man in den Umgebungszonen der
Flachmoore und Feuchtwiesen (wie Pfeifengraswiesen).

Temporare Brachen sind gefragt

Zur Férderung des Grossen Wiesenvogelchens ist eine Reihe
von Massnahmen nétig. Einen rasch und relativ unproblema-
tisch realisierbaren «Rettungsring» stellen einjahrige Streuebra-
chen dar. Gemeint sind von der herbstlichen Mahd ausgelassene

Teilflichen, welche jeweils erst im darauffolgenden Jahr wieder

gemiht werden. Fiir das Grosse Wiesenvogelchen begiinstigen

diese tempordaren Wanderbrachen den Lebensraum in verschie-
dener Weise:

« Sie beeinflussen das Mikroklima (Dampfung von Tempera-
turextremen, Erhchung der relativen Feuchtigkeit, Reduktion
der Sonneneinstrahlung, Verminderung des Windeinflusses
und der Wasserverdunstung).



Temporare Bracheflache beim
Hinteren Schwendisee, wo seit
2005 gezielt grosse Bereiche der
Riedflache befristet stehen
gelassen werden.

Foto: Andreas Rotach.

Die an die Seen angrenzenden,
sehr nassen Flachen, welche teil-
weise Hoch- und Ubergangsmoor-
Charakter aufweisen, werden
grosstenteils nicht gemaht.

Foto: Andreas Rotach.

Temporare Bracheflache im Ober-
hag, wo seit Herbst 2012 jedes
Jahr mehrere tGber das gesamte
Alpgebiet verteilte Bracheflachen
stehen gelassen werden.

Foto: Andreas Rotach.
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« Bei Uberschwemmungen ermdéglichen sie ein vertikales Aus-
weichen der Raupen in die stehengelassene Vegetation.

« Sieverhindern, zumindest partiell, eine direkte Reduktion des
Raupenbestandes durch den Schnitt und Abtransport nach
der Mahd.

« Sie bieten wichtige Versteckmoglichkeiten zum Schutz vor
Fressfeinden.

Konkretes Artenférderungs-Projekt
im oberen Toggenburg

Urspiinglicher Ausloser fiir Massnahmen zur Forderung der
Bestinde des Grossen Wiesenvogelchens war ein schweizweiter
Aktionsplan, welcher 2002 durch die «Arbeitsgruppe Tagfalter-
schutz in der Schweiz» im Auftrag der Kantone und des Bundes
erarbeitet wurde. Als Folge wird seit 2005 in den Mooren rund
um die Schwendiseen ein angepasstes Mahdregime zur For-
derung des Grossen Wiesenvogelchens umgesetzt. So werden
jahrlich dreissig bis fiinfzig Prozent der vertraglich vereinbarten
Flichen im September stehen gelassen und erst im darauf fol-
genden Herbst gemiht.

Um die Entwicklung der Bestinde zu verfolgen, werden die
Moore bei den Schwendiseen seit 2008 im Auftrag des Amtes
fiir Natur, Jagd und Fischerei (ANJF) des Kantons St.Gallen
mit einem einfachen Bestandes-Monitoring iiberwacht. Zum
Vergleich werden ebenfalls Moorflichen im Gebiet Miiselen,
wo bis 2011 keine Bracheflichen existierten, in gleicher Weise
untersucht. Die Daten zeigen eine bis jetzt stabile Population an
den Schwendiseen (mit temporéren Brachen). Dagegen nahmen
die erfassten Individuenzahlen im Gebiet Miiselen (ohne tem-
pordre Brachen) wihrend der Beobachtungsperiode deutlich
ab, verharren aber bis anhin noch immer auf gutem Niveau. Die
Befunde zeigen, dass eine weitere Uberwachung der Bestandes-
entwicklung unerlésslich ist.

Nebst diesem Monitoring-Programm wurden seit 2009 in
mehreren Moorgebieten intensive Kartierungen durchgefiihrt
— dies mit Erfolg, wurden doch etliche weitere Flichen mit
Bestidnden des Grossen Wiesenvogelchens gefunden. Nebst der
groben Kartierung von Standorten mit ehemaligen Nachweisen
wurden dartiber hinaus auch mehrere Standorte mit bekannten
Vorkommen auf ihre Populationsgrésse hin untersucht. Letzt-
lich ging es bei diesen Untersuchungen auch darum, Hinweise
tiber geeignete Massnahmen zur Forderung der Lebensraum-
qualitdt zu gewinnen. Zur Optimierung der Lebensrdume wur-



Diese nasse Moorflache (Kleinseggenried und Auswirkung der Beweidung auf die Lebensraumqua-

Ubergangsmoor) im Gebiet Grappelen wurde aus litat von Mooren fur das Grosse Wiesenvogelchen:
der Alpweide ausgezaunt und ist heute ein idealer Die Flache rechts des Zauns wurde nicht, jene links
Lebensraum fur das Grosse Wiesenvdgelchen. des Zauns jedoch beweidet. Letztere wies dement-
Beide Fotos: Andreas Rotach. sprechend deutliche Trittschaden auf mit der Folge,

dass hier kaum noch Grosse Wiesenvogelchen flogen.

den zudem auf mehreren Voralpen und Alpen, auf welchen die
Moore beweidet wurden, neue Bewirtschaftungsvertrige abge-
schlossen. Damit konnte erreicht werden, dass viele der teilwei-
se nassen und trittempfindlichen Flach- und Ubergangsmoore
ausgezaunt wurden. Neu wird in diesen Teilflichen die Streu im
Herbst abgemaiht. In allen Flichen wurden ausserdem tempo-
rdre Brachen eingerichtet. Die Aufgabe der Beweidung in den
Moorflachen ist fiir die Landwirte kein Verlust, da auf diesen
Flichen gutes Futter fiir das Vieh nur in geringer Menge und
mosaikartig verteilt vorhanden war. Die Moorflichen wurden
ausserdem vom Vieh meist nur durchquert, um an die wenigen
im Moor eingestreuten trockeneren Stellen zu gelangen. Wird
die Bestossung einer Alp auf das «natiirliche» Potenzial des
Standorts abgestimmt, so nutzt das Vieh von sich aus mehrheit-
lich nur die trockneren, trittfesten Flichen. Dementsprechend
ist es wichtig, mit einer geeigneten Zaunfithrung die Tiere davon
abzuhalten, die nassen Stellen in den Mooren zu durchqueren.
Fiir diese 6kologischen Leistungen werden die Alpkorporatio-
nen iiber sogenannte GASL-Vertrdge durch den Kanton St. Gal-
len und die Gemeinden entschadigt.

Ausblick

In den nichsten Jahren ist geplant, auf allen Moorflichen mit
Vorkommen des Grossen Wiesenvogelchens temporire Brachen
einzurichten. Von dieser Optimierung der Lebensrdume werden
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Grosses Wiesenvogelchen
auf Breitblattrigem Wollgras
(Eriophorum latifolium).
Foto: Andreas Rotach.
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gleichzeitig auch weitere Tagfalterarten sowie diverse Insekten

profitieren. Daneben sind einige Wissensdefizite zu beheben.
So ist es dringend notig, weitere Grundlagen zur Biologie des
Grossen Wiesenvogelchens zu erforschen. Prioritdr zu kldrende
Fragen betreffen die Frasspflanzen der Raupen, Winterverstecke
sowie das Verhalten der Raupen wihrend der Streuemahd.

Um die Moore als Lebensraum fiir das Grosse Wiesenvo-
gelchen zu erhalten und zu verbessern, ist es entscheidend, dass
jegliche Entwidsserungsmassnahmen in den Mooren unterbun-
den oder riickgingig gemacht werden. Dazu gehort auch, dass
der Unterhalt von bestehenden Griben auf das unbedingt Not-
wendige beschrankt bleibt und gemadss den giiltigen Rahmen-
bedingungen des Kantons ausgefithrt wird. Leider ist dies in
einigen Mooren noch immer nicht der Fall. In vielen Fillen
geschehen, aber noch nicht iiberall umgesetzt ist die Einrich-
tung genligend grosser Nahrstoffpufferzonen um die Moore.
Ein gegeniiber heute nach hinten verlegter Mahdtermin (nach
dem 15. September) wire ein weiterer wichtiger Schritt zur
Forderung des Grossen Wiesenvogelchens und weiterer seltener
Moorbewohner.

Dank

Besten Dank an Emanuelle Wermeille fiir die Verbreitungs-
karten und fachlichen Inputs, an Alfred Briilisauer und Bruno
Gisler (Amt fiir Natur, Jagd und Fischerei, St.Gallen) fiir die
Projektunterstiitzung, an die Alpkorporationen und -verwal-
tungen (Oberhag, Laui-Gréippelen, Vordergrippelen, Neuenalp,
Freienalp) und an die Landwirte fiir ihr Engagement zur Forde-
rung des Grossen Wiesenvogelchens.



	Grosses Wiesenvögelchen : das Toggenburg ist Hotspot für einen der seltensten Schweizer Tagfalter

